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Gottesdienst für alle: Augen auf, Mund auf, Tore auf! 
Bibeltext: 2. Könige 6 + 7  

 

Programmvorschlag für einen Gottesdienst  
(von ca. 1 ½  Stunden) 
 
Raumdekoration: 
Ringsum werden im Gottesdienstraum schwarze Vlies-Tücher 
mit Worten wie z.B. Krieg, Unterdrückung, Prüfungen, Angst, 
Streit usw. aufgehängt. Vorne im Saal ein Bild mit feurigen 
Pferden und Wagen und Tüchern (siehe Foto).Das Bild wird 
jedoch zuerst mit einem schwarzen Tuch abgedeckt. 
 
Spezielles: 
Die Stühle im Raum werden so aufgestellt, dass 
die Gottesdienstbesucher nach hinten blicken. 
(Die Leute werden etwas verwirrt sein;-) Ihre 
Blicke gehen zu all den schwarzen Tüchern, die 
sie umgeben und den Worten, die sie 
bedrücken wollen. 
 

 Ablauf Bemerkungen / Details: 
Folien-Nr. 
(Beamer) 

    
 Erzähler: 

Begrüssung  
und 1. Teil  
Augen auf 

Herzlich willkommen zu diesem besonderen Gottesdienst.  
Steigen Sie nach einer kurzen Begrüssung gleich in die Geschichte ein. (Siehe 
Text Geschichte) Im ersten Teil hat es keine Bilder. Die Leute blicken ja auch 
nicht zur Leinwand. Diese ist noch nicht einmal eingerichtet. Während dem 
Erzählen wird leise hinter den Leuten (d.i. vorne im Saal) das schwarze Vlies 
über dem Bild entfernt, die Leinwand herunter gelassen und bereit gemacht 
für die Wende.  

----- 

Umstellen und 
den Blick nach 
vorne richten 

Wir wenden die Stühle und blicken nach vorne – da hat sich das Bild 
von der schwarzen Wand geändert – jetzt sieht man die feurigen 
Pferde und farbige Tücher.  

----- 

Erzähler 2. Könige 6,16: Elisa sprach zu seinem Diener: 
„Fürchte dich nicht! Denn die, welche bei uns sind, sind zahlreicher 
als die, welche bei ihnen sind!“ 

 

 Der Diener sieht nun Gottes Heer, das schützend um sie ist...  
 Einleitung 

Lobpreiszeit 
Wir wollen jetzt Gott anbeten, ihn bitten, uns die Augen zu öffnen, 
damit wir ihn erkennen können, 

 

Lobpreiszeit: 
Lieder 
und Gebet 

 Open the eyes of my heart (engl. + deutsch) 

 Häb kei Angscht, fürcht di nid 
Gebet  

 Du bisch der Herr, der einzig Gott 

 

 
 Vers einblenden und dann Überleitung zum Rätsel  

Rätsel Tierisches Rätsel mit Lösungswort... (siehe Seite 4)  

 Erzähler:  
2. Teil  
Mund auf 

Die umzingelte Stadt Samaria und die vier Aussätzigen, die die 
Nachricht der Rettung kennen. Es gibt Rettung auch für die 
Eingeschlossenen in der Stadt.  
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2. Könige 7,9: „Heute ist ein grosser Tag, wir haben eine gute 
Nachricht zu überbringen. Wenn wir die auch nur bis morgen für uns 
behielten, würden wir uns schuldig machen.“ 

 

 Lieder 
 I wot dir danke mi Herr  

 Mighty to save  (kurz in Deutsch erklären) 
 

 Erzähler: 
3. Teil Tore auf 

Die Rettung der Stadt! Die Tore werden weit geöffnet. Die Leute 
glauben und gehen durch das Tor hinaus und sind gerettet. 

 

 

Johannes 10, 9, Jesus sagt: 
«Ich bin die Tür für die Schafe. Wer durch mich hineingeht, wird 
gerettet.  Er wird ein- uns ausgehen und Weideland finden!“ 
Jesus das Tor zum Leben – Rettung ist auch heute möglich. 

 

 
Es gibt noch viele „eingeschlossene Menschen“ die die Rettung nicht 
kennen.  Wir wollen es den Menschen weitersagen. 

 

„Gutscheine“ 
und Einsatz  

Die Gottesdienstbesucher dürfen Gutscheine mitnehmen, die sie an 
andere verteilen werden. (siehe Seite 3) 
IDEE: In der Woche nach dem Gottesdienst einen Strasseneinsatz 
planen, bei dem die Gutscheine verteilt werden und das Gespräch 
über den Glauben gesucht wird. 

 

 Zusammenfassung/Schluss   

 Gebet   

 Lied  Mach üs zum ne Gschänk   

 Infos 
 
 
 

Kurz und knapp: 
-  
- 
- 
- 

 

 Schlusslied  Um di Säge u di Bischtand bitte mir  

 Schlussfolie Gottes Segen und auf Wiedersehen  

 
 

Beispiel: PowerPoint Folie  
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Idee für Geschenkgutschein: Vor- und Rückseite 
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Tierisches Rätsel  
 
Rätselgitter auf Flipchart aufzeichnen und während dem Rätsel Antworten eintragen. 
Für jede gute Antwort, darf der Gewinner ein „Minipaket“ Schleckzeug abholen. 
 
Einleitung: Wir haben nun von feurigen Pferden gehört. In der Bibel gibt es auch sonst viele 
Geschichten in denen Tiere vorkommen, deshalb machen wir nun ein tierisches Rätsel. 
 
 
Fragen: 
1. Wessen Esel konnte sprechen? (Bileam) 
2. Wem wurde das Essen von Raben vorbei gebracht? (Elia) 
3. Wer frass Gras wie ein Rind? (Nebukadnezzar) 
4. Welcher Prophet schrieb folgende Worte: 
    „Der Herr, der mächtige Gott, gibt mir Kraft! Er macht mich leichtfüßig wie die Gazelle  
    und lässt mich sicher über die Berge schreiten.“? (Habakuk) 
5. Wer machte das goldene Kalb? (Aaron) 
6. Wer verbrachte eine Nacht mit Löwen? (Daniel) 
7. Welcher Prophet züchtete Schafe? (Amos) 
8. Wer hat gegen Bären gekämpft? (David) 
 
 
 
 

1. B I L E A M  

2. E L I A  

3. N E B U K A D N E Z Z A R 

 -       
   

4. H A B A K U K 

5. A A R O N  
 

6. D A N I E L 
 

 

7. A M O S   
 

8. D A V I D  
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Geschichte: Augen, Mund und Tore auf!!  
 

Text aus: 2. Könige 6 und 7 (Elisa und die umzingelte Stadt Samaria) 
 
Besonderes: 
Die Stühle im Gottesdienstraum stehen nach hinten gerichtet. Die Leute schauen also in die „falsche“ 
Richtung. Ringsum an den Wänden hangen schwarze Tücher mit „bedrückenden“ Aussagen. Vorne 
im Saal grosses Bild von feurigen Pferden und Wagen / zuerst verdeckt mit schwarzen Tüchern.  
Der Erzähler steigt nach einer kurzen Begrüssung direkt in die Geschichte ein. 
 

1. Teil der Geschichte: Augen auf! 
 
Guten Morgen miteinander! (evtl. kurz auf die besondere Raumsituation eingehen) 
Seid ihr heute Morgen gut aufgestanden? Habt ihr vielleicht geseufzt, weil eure ersten Gedanken 
etwas Schweres waren, eine Prüfung, eine Sorge, ein Schmerz, eine frustrierende Situation ohne 
Ausweg?  Zum Glück ist heute Sonntag – aber morgen wird wieder der Montag kommen!?  Habt ihr 
vielleicht Radio oder TV eingeschaltet und die Nachrichten gehört? Krieg da, Unruhen dort, Terror 
und Tod sind an so vielen Orten. Oder habt ihr vielleicht Angst vor der eigenen Zukunft – ist sie 
schwarz und ihr wisst weder ein noch aus... 
Ich kenne einen Mann, der eines Morgens aufgestanden ist und den Schock seines Lebens hatte. Es 
war ein einfacher Mann, ein junger Diener, der mit seinem Herrn in einer kleinen Stadt zu Gast war. 
Er stand also auf und trat nichts ahnend vor das Haus, in dem er gerade mit seinem Meister wohnte. 
Vielleicht wollte er vor die Stadt hinaus zum Wasser holen. Er traute seinen Augen nicht: Rings um 
die Stadt lagerten eine grosse Schar syrische Krieger. Sogar eiserne Streitwagen mit Pferden hatten 
sie dabei. 
Entsetzt lief er zu seinem Herrn: „Elisa, Elisa, komm schnell! Schau! Was sollen wir nur machen?! Wir 
sind umzingelt.“ Der Diener zitterte vor Angst. Wo kamen diese Truppen denn her?  
Elisa war ein Mann Gottes – ein Prophet. Elisa wusste, dass sie nicht gekommen waren, um die kleine 
Stadt Dotan zu erobern, sondern extra wegen ihm. 
Ihr müsst wissen: Diese Geschichte ereignete sich zur Zeit der Könige von Israel – es ist eine 
Geschichte aus dem AT der Bibel. Immer wieder wollten die Syrer Raubzüge ins Nachbarland Israel 
machen. Aber komisch: Der israelische König wurde immer vorgewarnt, wo diese Raubzüge 
stattfinden würden und konnte so seine Truppen richtig stationieren. Also dachte der syrische König: 
„Da ist Verrat im Spiel.“ Er verdächtigte die Heerführer und stellte sie zur Rede. Aber sie sagten ihm. 
„Nein, König, niemand von uns ist ein Verräter, sondern der Prophet Elisa in Israel weiss alles über 
deine Pläne. Er weiss sogar, was du im Schlafzimmer flüsterst und er meldet seinem König immer, wo 
du Überfälle geplant hast. 
Der König von Syrien gab sofort Befehl, den Propheten Elisa aufzufinden und gefangen zu nehmen. 
Dann kam eben dieser Morgen! 
„Elisa, schau, es sind so viele! Was machen wir nun?“ Der Diener fürchtete sich sehr. 
Doch Elisa sagte zu ihm: „Fürchte dich nicht! Denn die, welche bei uns sind, sind zahlreicher als die, 
welche bei ihnen sind!“ 
Was sollte das nun heissen? Das Städtchen war klein und hatte niemals genügend Leute, die sich 
gegen die Syrer hätten verteidigen können. Der Diener verstand nichts. Er sah nur die Unmöglichkeit! 
Darum betete Elisa: „HERR öffne doch meinem Diener die Augen!“ 
Brauchen wir nicht oft auch ein solches Gebet – wenn wir nur noch die Schwierigkeiten sehen. Wenn 
wir umzingelt sind von all dem Negativen, Schweren, Düsteren... Wenn wir die Grösse der Not oder 
der Sorgen sehen – aber nicht darüber hinaus. Und vielleicht müssen wir uns auch einmal umdrehen 
und in die andere Richtung schauen.  
 
Das wollen wir nun tun: Stühle wenden und normal nach vorne schauen. 
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An der Wand sind nun feurige Pferde und Wagen zu sehen und auf der Leinwand  2. Kö. 6,16: 
 
„Fürchte dich nicht! Denn die, welche bei uns sind, sind zahlreicher als die, welche bei ihnen sind!“ 

AUGEN AUF! 
„Herr öffne doch meinem Diener die Augen. (2. Kö. 6,16) 

 
Als Elisa für seinen Diener gebetet hatte, sah dieser plötzlich rings um Elisa und um sich viele Pferde 
und Wagen aus Feuer. Das himmlische Heer, das Gott zum Schutz seines Dieners gesendet hatte. 
Sein Blick war nun nicht mehr auf die Unmöglichkeit sondern auf die Grösse Gottes gerichtet. 
Auch wir wollen unsere Blicke von allem Schweren in der Welt von allen Sorgen und Nöten weg zu 
Gott richten. Er ist grösser. Er ist stärker und er kann in allen Situationen helfen und heilend 
eingreifen. 
Den Ausgang der Geschichte dürft ihr selber in 2. Könige 6 nachlesen. Nur so viel: Das syrische Heer 
war so beeindruckt und beschämt von dem, was Elisa mit ihnen anstellte, dass sie dann eine Zeit lang 
Israel in Ruhe liessen. Diese Zeit nutzen wir jetzt gerade, um unsere Blicke auf Gott zu richten und ihn 
zu bitten, dass er unsere Augen des Herzens öffnet, damit wir seine Grösse und seine Macht erkennen 
können. 
 
Lobpreiszeit mit Gebet:   

 Open the eyes of my heart (englisch und deutsch) 
 Fürcht di nid, häb kei Angscht 

Gebet und Worte zum nächsten Lied  
 Du bisch der Herr, der einzig Gott  

 
Bibelvers wiederholen und Überleitung zu tierischem Rätsel. 
(Wir hörten jetzt von feurigen Pferden. In der Bibel kommen auch sonst viele Tiere vor...) 
 
 
Tierisches Rätsel mit der ganzen Gemeinde : mit Lösungswort „Ben Hadad“   
(Das Rätsel wird auf Flipchart gezeichnet und ausgefüllt. Die Frage wird gestellt, der Schnellste darf antworten. Für jede 
richtige Antwort gibt es etwas Kleines zu Essen – das sind dann später in der Geschichte gleich die Nahrungsvorräte der 
Stadt, die aufgebraucht werden...z.B. Saure Würmer in Minipackung) 

 

 
2. Teil der Geschichte: Mund auf! 
(Es ist gut, wenn ihr die Nahrungsvorräte, die ihr jetzt erhalten habt weise aufteilt und verteilt....) 

„Ben Hadad“ – das war ein Schreckenswort geworden für Israel. Wo dieses Wort genannt wurde, 
zitterten die Leute. Warum? Es war einige Zeit vergangen, seit dem besonderen Erlebnis von Elisa mit 
den Syrern. Elisa lebte jetzt in Samaria, der Hauptstadt des Königreichs Israel. Das war vielleicht der 
einzig sichere Ort zum Wohnen in jener Zeit. Joram war immer noch König von Israel. Er fragte immer 
noch nicht nach Gott und lebte gottlos, wie sein Vater Ahab vor ihm und seine Mutter Isebel. 
 
Ben Hadad, der König von Syrien zog also wieder einmal gegen Israel und bedrängte es stark. Wahr-
scheinlich hatten sie schon viele Städte und Dörfer unter ihrer Kontrolle und wollten nun auch noch 
die Hauptstadt Samaria einnehmen. „Wie können wir den König und die Stadt besiegen?“, fragten sie 
sich. Ben Hadad hatte eine schreckliche Idee: „Wir belagern die Stadt, lassen niemanden hinaus und 
niemanden hinein. Wie lange wird es wohl dauern, bis die Stadt ausgehungert ist? Und wenn dann 
alle so geschwächt sind, dass sie nicht mehr kämpfen mögen, überfallen wir sie!“ 
So kam es, dass ein grosses Heer von syrischen Kriegern rings um die Stadt ihr Lager aufbaute. Die 
Soldaten richteten sich so ein, dass sie längere Zeit bleiben konnten.  
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Die Tore der Stadt blieben fest verschlossen. Niemand traute sich hinaus. Niemand konnte hinein. 
Keine Bauern und Händler, die sonst ihre Waren auf den Märkten der Stadt verkauften. So ging es 
längere Zeit. Die Lebensmittelvorräte in der Stadt wurden immer kleiner. Bald stiegen auch die Preise. 
Ein Eselskopf kostete 80 Silberstücke. Esel waren unreine Tiere und wurden in normalen Zeiten 
niemals gegessen – aber jetzt wurden selbst Eselsköpfe gegessen… Und eine Handvoll Taubendreck 
kostete 5 Silberstücke. Hier handelt es sich möglicherweise um ein Unkraut, das man sammelte und 
ass. Und noch viel schrecklicher war, dass die Menschen sich gegenseitig aufassen… Es herrschte 
Kanibalismus. Die Leute in Samaria waren alle dem Tod geweiht. Entweder sie wurden umgebracht 
oder sie starben den Hungertod.  
 
Eines Tages wurde König Joram selbst Zeuge dieses schrecklichen Treibens. Er zerriss sein Gewand 
und rief voller Zorn: „Jetzt ist genug. Jetzt lasse ich Elisa, dem Propheten Gottes den Kopf abschlagen. 
Er ist Schuld an allem.“  
Warum sollte jetzt dieser Mann Gottes der Schuldige sein, der seinem Volk schon so oft geholfen 
hat? War es, weil er dem König seine Gottlosigkeit vorgeworfen hatte? Oder hatte Elisa ihm gesagt, 
er solle sich den Syrern nicht ergeben, sondern standhalten und warten, bis Gott eingreifen werde? 
Vielleicht aber hat ihn auch seine Mutter, die die Propheten Gottes bis aufs Blut hasste, auf diese 
Weise beraten.  Joram machte sich jedenfalls sofort auf den Weg zu Elisa. Ein Bote eilte dem König 
voraus.  
 
Elisa sass in seinem Haus mit den Ältesten der Stadt zusammen. Plötzlich sagte er: „Schliesst die Türe 
zu. Der König wird gleich einen Boten vorbeischicken, der mir den Kopf abschlagen soll. Lasst ihn 
nicht ins Haus. Danach wird der König selbst kommen, ihn dürft ihr dann herein lassen.“ 
Genauso geschah es. Der Bote kam und kurz darauf der König. Er rief Elisa ärgerlich zu: „Wie soll ich 
noch länger warten und auf Gottes Hilfe hoffen! Gott selbst ist es ja, der uns dieses Unglück bringt.“ 
Joram hatte also auch einen Glauben an Gott… nämlich den, dass Gott das Unglück bringt. „Warum 
lässt Gott das zu?“, das fragen auch heute viele Menschen. Sie glauben wie Joram, an einen 
strafenden, richtenden Gott, der die Menschen unterdrückt, Unglück zulässt oder ihnen sogar das 
Böse schickt.  Aber stimmt das? 
 
„Hört, was Gott, der Herr, euch sagt:“ rief Elisa. „Morgen um diese Zeit sind im Tor von Samaria fünf 
Kilo Weizenmehl und zehn Kilo Gerstenkörner für 1 Silberstück zu kaufen!“ 
„Ha“, lachte da der Begleiter des Königs. „Wie sollte dies möglich sein! Selbst wenn Gott Fenster in 
den Himmel bauen würde, könnte das nicht reichen.“ Aber Elisa sagte zum Begleiter des Königs:  „Du 
wirst es mit eigenen Augen sehen, aber nicht mehr davon essen können.“ 
 
Kein Glaube an Veränderung mehr. Auch in unserer Zeit gibt es viele Menschen, die eingeschlossen 
sind in ihre Gewohnheiten, in ihre Süchte, Ängste und Gebundenheit. Der Feind hat sie eingekreist 
und eingeschlossen. Sie kämpfen ums Überleben, sie sind dem ewigen Tod geweiht. Sie haben die 
Hoffnung auf ein besseres Leben verloren. Wer sollte ihre Lebenslage auch noch ändern können!!! 
Eine hoffnungslose Situation für die eingeschlossenen Menschen in der Stadt. – in jeder Stadt!! 
 
Szenenwechsel:  Draussen vor der Stadt 
Draussen vor der Stadt, irgendwo zwischen den Felsen oder Bäumen, versteckt vor den syrischen 
Feinden und ausgeschlossen von den eigenen Leuten in der Stadt, da lebten vier Männer. Einen 
davon nenne ich Husai, die anderen drei waren seine Freunde. Sie waren aussätzig und durften 
deshalb nicht in die Stadt. Ihr Leben hing davon ab, dass die Angehörigen aus der Stadt ihnen einige 
Lebensmittel brachten. Nun herrschte aber in der Stadt eine solche Not, dass die vier Männer schon 
längst nichts mehr erhielten. Sie suchten vielleicht selber nach Gräsern, die sie essen konnten, aber 
sie wussten, dass es nicht mehr allzu lange dauern würde, bis sie vor Hunger und Erschöpfung 
sterben müssten. 
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Als an eben diesem Abend die Sonne unterging sprachen die vier zueinander. „Kommt, wir gehen 
doch einfach zu den Syrern, vielleicht lassen sie uns ja am Leben und geben uns etwas zu essen. Und 
wenn sie uns umbringen, dann ist das noch der bessere Tod, als langsam zu verhungern.“ Bei 
Einbruch der Dämmerung schlichen sie vorsichtig zum Lager der Syrer. Sie sahen keine Wächter, 
keine Feuer, sie hörten überhaupt kein Geräusch… Was war da los. Wurden sie vielleicht erwartet 
und dann hinterhältig überfallen und umgebracht? Sie schlichen weiter.  Aber es war niemand da. 
Im Halbdunkel erreichten sie die ersten Zelte. Die Feuerstellen rauchten noch ein wenig, aber kein 
Mensch war da. Die Töpfe mit dem Essen standen  bereit, als wollten sich gleich alle zum Abendessen 
hinsetzen. Da standen auch noch Esel und Pferde. Vereinzelt lagen Waffen am Boden. Das Lager war 
verlassen. Warum nur hatten die Syrer ihr Lager verlassen ohne ihre Sachen mitzunehmen. Aber sie 
waren weg, kein einziger liess sich blicken. Es gab kein Zweifel. 
 
Die Syrer waren geflohen, die Kochtöpfe voll: „Was für ein Tag!“, rief Husai. „Das ist unsere Rettung, 
die Rettung vor dem sicheren Tod!“ Schon griff der erste in den Kochtopf. Was für ein herrliches 
Essen! Seit Monaten hatten sie nie mehr so etwas Feines gehabt. Sie setzten sich um den Topf und 
assen sich erst einmal satt. In den Krügen fanden sie Wasser zum Trinken. Sie genossen das herrliche 
Mal. Dann sahen sie sich im Zelt um: Da fanden sie Silberstücke, Gold, Kleider  - alles lag noch da, als 
würden die Syrer bald zurückkommen.  
 
Ohne Zögern nahmen sie alle Kostbarkeiten an sich und eilten zu einem Versteck, das bestimmt kein 
anderer finden würde. Dort versteckten sie all ihre Schätze. Dann gingen sie so schnell wie möglich 
zum Lager der Syrer zurück, gingen in ein anderes Zelt. Auch das räumten sie aus, rannten zu ihrem 
Versteck und brachten alles in Sicherheit. 
Schon kehrten sie zurück zum dritten Zelt, als Husai plötzlich sagte: „Halt, was wir hier tun ist nicht 
recht. Sollten nur wir von diesem Glück leben? Das hier ist unsere Rettung! Das kann auch die 
Rettung für die ganze Stadt sein!“ Ein anderer pflichtete ihm bei: „Ja, Heute ist ein grosser Tag. Wir 
haben eine gute Nachricht zu überbringen. Wenn wir sie auch nur bis Morgen für uns behielten, 
würden wir uns schuldig machen!“  Denn auch in dieser Nacht würden Menschen in der Stadt 
sterben – für sie würde morgen die Rettung zu spät kommen. 
 
Ja wir müssen unseren Mund aufmachen und die gute Nachricht zu den eingeschlossenen Menschen 
der Stadt bringen!“, sagte Husai und dann machten sie sich auf den Weg zum Stadttor. 
 

„Ja, Heute ist ein grosser Tag. Wir haben eine gute Nachricht zu überbringen. 

MUND AUF! 
Wenn wir sie auch nur bis Morgen für uns behielten, würden wir uns schuldig machen!“  2. Kö. 7,9 

 
Die 4 Aussätzigen haben die Rettung erkannt. Viele von uns auch.  Es gibt Rettung – auch heute, für 
uns. Die Rettung für uns liegt nicht in einem verlassenen Heerlager, sondern in Jesus Christus. Jesus 
der von Gott gekommen ist, ein sündloses Leben lebte und trotzdem wie ein Verbrecher am Kreuz 
hingerichtet wurde, damit Gott uns unsere Schuld vergeben und uns befreien kann. Jesus bedeutet 
Leben – Jesus bedeutet Rettung für uns. Was für uns so selbstverständlich ist, kennen viele noch 
nicht. Wir wollen die gute Nachricht von Jesus nicht für uns behalten. Wir wollen unseren Mund 
aufmachen!! Alle Menschen sollen hören, dass Gott sie liebt, dass Jesus für sie gestorben und 
auferstanden ist und ihnen das Ewige Leben schenken will. 
 
In der Zeit, in der die Aussätzigen zum Stadttor gehen singen wir zwei Lieder. 
 
Lieder:  - I wot dir danke mi Herr oder We ni dra dänke (mit Bewegungen für die Kinder) 
 -  Mighty to save  oder Mein Jesus, mein Retter 
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3. Teil der Geschichte: Tore auf! 
Husai und seine Freunde zogen also zum Stadttor: „Aufmachen!“ riefen sie mitten in der Nacht. Sie 
mussten laut rufen, bis eine kleine Luke geöffnet wurde und ein Soldat misstrauisch hinausblickte. 
Nun sprudelte es nur so heraus aus den Aussätzigen: „He, wir waren im Lager der Syrer. Sie sind alle 
fort. Keiner ist mehr da. Kommt, das ist eure Rettung. Es hat zu essen genug für alle und eine Menge 
Kleider, Gold und Silber.“ 
 
Peng – da wurde das kleine Tor wieder zugeschlagen. Die vier draussen blickten sich entsetzt an: 
Glaubten ihnen die da drin etwa nicht? Wollten sie nicht kommen und selber nachsehen? Hatten sie 
es etwa zu wenig deutlich gesagt? Aber sie hatten es gesagt! Das war alles, was sie im Moment tun 
konnten. 
 
Hast du das vielleicht auch schon erlebt. Wenn du jemandem von der Rettung in Jesus erzählt hast: 
Hast du dich auch schon gefragt: Haben die Leute es überhaupt verstanden. Hat es etwas ausgelöst? 
Ja, manchmal sieht man nicht, was es auslöst, wenn man jemandem von Jesus erzählt. Aber wichtig 
ist, dass wir die gute Botschaft von Jesus weitersagen. 
 
Und so haben auch die Aussätzigen nicht gesehen, wie innerhalb der Mauern Leben in die Wächter 
kam. Diese meldeten die Botschaft weiter, bis ein Bote sie im Königspalast direkt König Joram 
überbrachte:  
 
Der König lag im Bett, als der Bote zu ihm gebracht wurde: „Majestät, wir sind gerettet!!! Die Syrer 
sind weg, ihr Lager ist verlassen!“ Sofort stand der König auf und beriet sich mit seinen hohen 
Offizieren: „Wir dürfen es nicht einfach so glauben!“, riet der König voller Misstrauen. „Die Syrer 
wenden nur eine List an, damit wir unsere Stadttore öffnen. Und dann wird es ein Leichtes für sie 
sein, uns zu überfallen und zu töten, weil wir so geschwächt und ausgehungert sind.“ 
„Mein König“, bat ein Offizier: „Wir sollten doch wenigstens prüfen, was uns da gesagt wurde. Wir 
haben ja noch ein paar wenige Pferde, spannen wir sie doch vor einen Wagen und sehen nach. Wenn 
wir noch lange eingeschlossen bleiben, werden die Pferde und wir alle auch sterben – wir haben also 
gar nichts zu verlieren!“  
 
Der König liess sich überreden. Er befahl zwei Streitwagen mit je zwei Pferden zu bespannen und mit 
der Besatzung auszuschicken und die Sache zu überprüfen.  
Die Krieger auf den Wagen machten sich sehr vorsichtig auf den Weg. Was, wenn die Syrer im 
Hinterhalt auf sie lauerten? Doch das Lager war tatsächlich leer und weil es langsam dämmerte, 
konnten sie auch die Spuren der Flucht erkennen. Wirklich, der ganze Weg Richtung Osten, dem 
Jordan zu war übersät mit Kleidungsstücken und Waffen, die die Syrer weggeworfen hatten, um auf 
der Flucht schneller voranzukommen. Bis zum Jordan verfolgten sie die Spur. Die Botschaft der 
Aussätzigen war keine Lüge.  
 
Die Syrer waren tatsächlich geflohen, weit weg, zurück in ihr Heimatland. Sie hatten einen Lärm 
gehört, als wäre ein mächtiges Heer im Anmarsch. Sie dachten: Die Israeliten haben die 
Nachbarvölker zu Hilfe gerufen“. Voller Angst und Schrecken flüchteten sie Hals über Kopf und 
liessen alles liegen. – Sogar ihre Waffen warfen sie weg, damit sie schneller fliehen konnten. 
Aber es gab kein Heer, das sie angreifen wollte. Weit und breit war niemand, der sie bedroht hätte.  
Nein, es war Gott, der sie diesen Kriegslärm hatte hören lassen, damit er sein Volk, die Israeliten, 
retten konnte.  
 
Als es Morgen geworden war, kehrten die Kundschafter zurück nach Samaria und meldeten dem 
König: „Es ist wahr, die Aussätzigen haben recht gehabt. Die Syrer sind geflohen. Das ist unsere 
Rettung.“ 
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Sofort befahl der König: „Macht die Tore auf!“ So wurden die Tore der Stadt geöffnet. Und in 
Windeseile verbreitete sich diese Nachricht in der ausgehungerten Stadt: „Die Tore stehen offen! 
Draussen ist unsere Rettung! Kommt, wir sind dem Tod entronnen!“ 
Und dann könnt ihr euch vorstellen, wie die halb verhungerten Menschen sich wie Tiere hinaus 
drängten. Der König schickte seine Beamten, damit sie für Ordnung sorgen sollten. Der eine davon, 
war jener Begleiter des Königs, der Elisa am Tag zuvor nicht geglaubt hatte. Der König schickte ihn 
zum Stadttor, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Er sah, wie die Leute sich hinausstürzten. Wie andere schon zurückkamen mit Nahrungsmittel-
vorräten, die sie aus den Zelten der Syrer geholt hatten. Der Beamte sah es, aber er konnte nicht 
mehr davon essen, denn er wurde im Gedränge des Tores zu Tode getreten. Wie es Elisa 
vorausgesagt hatte.  
 
Das war ein grosser Tag für Samaria. Sie hatten mit einem Schlag wieder genug zu essen, genug zu 
trinken, Gold, Silber, neue Kleider… Es war der Tag ihrer Rettung!!!  
Die Leute in der Stadt hätten sagen können: „Wir glauben das nicht. Wir gehen nicht hinaus. Unser 
Leben ist sowieso gelaufen.“ Was wäre geschehen? Sie wären verhungert. Aber sie gingen hinaus, 
sahen und nahmen und wurden gerettet!! Das war ein grosser Tag: Der Tag ihrer Rettung! Das offene 
Tor war die Rettung für Samaria. 
 
Auch für die Menschen von heute steht das Tor der Rettung offen:  
 

Jesus sagt: «Ich bin die Tür für die Schafe. Wer durch mich hineingeht, wird gerettet. 

TORE AUF! 
Er wird ein- uns ausgehen und Weideland finden!“ Joh. 10, 9 

 
Jesus sagt diese Worte in einem Gleichnis. Er ist die Türe, durch die die Schafe in den sicheren Stall 
eintreten können und auch wieder hinaus auf die Weide, wo es Essen, Trinken und Leben gibt. Dieser 
Vers passt gut zu der Geschichte, die ich euch erzählt habe. 
Wie das offene Stadttor der Weg zum Leben von den Menschen in Samaria war. So ist Jesus Christus 
das Tor zum Leben für alle Menschen, die an ihn glauben.  
 
Vielleicht gehörst du zu denen, die gefangen in der Stadt sitzen: Durch die Sünde von Gott getrennt, 
kein Zugang zum Leben, zum ewigen Leben. Die gute Nachricht, dass Gott dir vergibt, weil Jesus für 
dich gestorben ist, gilt jedem Menschen. Jesus ist die Türe zum ewigen Leben auch für dich. Weil er 
gestorben und auferstanden ist, kann er deine Sünden vergeben. Die Türe zum Leben ist nun weit 
offen.   
Und noch ein anderes Tor möchte ich erwähnen. Das Tor unseres Herzens – wir wollen es weit 
öffnen, dass Jesus in unserem Leben seinen Platz einnehmen kann.  
 
Diejenigen von uns, die an Jesus glauben und mit ihm unterwegs sind, können wir mit den vier  
Aussätzigen vergleichen. Sie haben die wunderbare Entdeckung von den vollen Zelten zuerst 
gemacht. Diese Entdeckung war ihre Rettung, sie brachte ihnen Leben in vollem Überfluss. Sie hätten 
alles für sich behalten können. Sie wären reich und satt geworden.  
Aber sie erkannten: „Heute ist ein grosser Tag. Wir haben eine gute Nachricht zu überbringen. Wenn 
wir sie auch nur bis Morgen für uns behielten, würden wir uns schuldig machen!“  
 
Wir Gläubigen kennen die gute Nachricht. Wir wissen, wo es Rettung gibt, nämlich bei Jesus! Wir 
erleben seine Hilfe wir sind von ihm gesegnet... Wollen wir das alles wirklich nur für uns behalten? 
Dort draussen... in der Stadt eingeschlossen mit all ihren Problemen, gefangen in ihrer Schuld, sitzen 
die vielen Menschen, die die gute Nachricht von Jesus noch nicht kennen! 
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Es ist, als würde Gott uns in Jesus einen Gutschein zum Leben schenken... Hast du diesen Gutschein 
bei Gott schon eingelöst? Und die zweite Frage, willst du diese Gutscheine an andere weitergeben? 
 
(Als Erinnerung an diesen GD  verteilen nun die Kinder allen einen Gutschein. Beim Ausgang liegen 
noch weitere Gutscheine, die die Leute mitnehmen und an ihre Bekannten verteilen dürfen. 
Ebenfalls wird hier der Einsatz in der kommenden Woche angesagt.) 
 
Abschluss mit einer kurzen Zusammenfassung: 
 
Augen auf – von den Umständen weg auf den allmächtigen Gott blicken, der über allem steht. 
 
Mund auf – „Ja, Heute ist ein grosser Tag. Wir haben eine gute Nachricht zu überbringen. Wenn wir 
sie auch nur bis Morgen für uns behielten, würden wir uns schuldig machen!“  
Kommt lasst uns die Gutscheine Gottes an die eingeschlossenen Menschen verteilen!! Denn morgen 
könnte es zu spät für sie sein.   
 
Tore auf – Jesus ist das Tor zum Leben – wir wollen ihm unsere Herzenstüre öffnen und wir wollen 
auch die Türen unserer Gemeinde öffnen für die Menschen draussen, dass sie Jesus kennenlernen 
können. 
 
Gebet  
 
 
 
 

Für den Abschluss des Gottesdienstes siehe Programm Seite 2. 
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